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Eine für Deutschland neue Viruskrankheit der Gartenbohne 
durch ein Tabaknekrose-Virus 
Von L. Quantz, Biologische Bundesanstalt, Institut für Landwirtschaftliche Virusforschung, Braunschweig1) 
Im gärtnerischen Anbau der Busch- und Stangenbohne 
(Phaseolus vulgaris) werden in der Praxis in erster Li-
nie das Gewöhnliche Bohnenmosaik und das Gelbe Boh-
nenmosaik, hervorgerufen durch die Phaseolus-Viren 
1 und 2, beobachtet (1). Statt der bekannten Mosaik-
symptome tritt bei einer Anzahl überempfindlicher Sor-
ten bei Infektion mit dem Phaseolus-Virus 1 die soge-
nannte Schwarzbeinigkeit mit i'hren auf Stengel, Wur-
zel, Blätter und Hülsen übergreifenden Gefäßnekrosen 
auf, die nich't se'1ten auch zum Absterben der Pflanze 
führt. An grünen Hülsen erzeugt diese Krankheitsform 
meist eine kennzeichnende Schwärzung der Hülsen-
nähte und eine schwarzbraune Pleckung der Hülsen-
wände. 
Abb. 1. Lokale Nel~rosen auf Samsun-Tabak. 
Neben diesen Viruskrankheiten wurde neuerdings in 
Deutsch'land eine Virose festgestellt, die auf Hülsen 
und Blättern charakteristische Braunfleckungen zur 
Folge hat. Im Gebiete von Frankfurt a. M. trafen wir 
bei Besichtigungen von Stangenbohnenkulturen der 
Sorte „Mombacher Speck" im Spätsommer dieses Jahres 
auffallende braune Nekrosen an jungen und pflückreifen 
grünen Hülsen. Dadurch wurde der Ertrag an markt-
fähiger Ware in den befallenen Kulturen erheblich ge-
mindert. Aus den entnommenen Blatt- und Hülsenpro-
ben ließ sich übereinstimmend ein Virus isolieren, das 
nach Saftverreibung auf Phaseolus-Bdhnen typische 
lokale und systemische braune Gefäßnekrosen erzeugte 
und u. a. auf Tabak (Abb. 1), Gomphrena globosa 
und Chenopodium quinoa graue nekrotische Lokalläsio-
1) Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danke ich herzlich 
für die Unterstützung der Untersuchungen. 
nen hervorrief. Weiterhin wuräen nach künstlicher In-
okulation -lokale braune Nekrosen auf verschiedenen 
Hül:senfruchtarten beobachtet, so auf A'ckerbohnen (Vi-
cia faba), Weißlupine (Lupinus albus) und Steinklee 
· (Melitotus albus), ohne daß auf diesen Wirten syste-
mische Symptome auftraten. Nach Erhitzen des Preß-
saftes für 10 Minuten auf 85° C war das Virus noch nicht 
völlig zerstört; es 'hat somit eine Inaktivierungstem-
peratur von etwas über 85° C. 
Diese Untersuchungen sprachen für die Zugehörigkeit 
des isolierten Virus zum Tabaknekrose-Virus (Nico-
tiana- Virus 11 K. M. Smith, Marmor Jethale Ho'lmes) und 
wiesen damit nach, daß die bisher nur aus einigen Ge-
bieten der Niederlande bekannte „ Stippe 'l s t r e e p" -
Krankheit der Busch- und Stangenbohnen durch 
dieses Virus auch in Deutschland vorkommt. Die noch 
fortgeführten Untersuchungen lassen vermuten, daß ent-
sprechende Schäden auch in weiteren Bo'hnenanbau-
·gebieten vorkommen und im Rahmen des gärtnerischen 
Pflanzenschutzes Beachtung verdienen. . 
Das Tabaknekrose-Virus ruft auf den befallenen B l ä t-
t er n eine rötlichbraune Verfärbung der Adern hervor 
(Abb. 2). Diese Bräunungen gehen stellenweise bis auf die 
feinsten Aderehen über, so daß in der Folge das Blatt-
gewebe innerhalb dieser oft rundlichen, ein bis mehrere 
Zentimeter großen Herde graugrün welkt und eintrock-
net. Eine Adernrötung 'ist besonders. auf der Blattunter-
seite am Rande der welkenden Flecken und auf den an- · 
grenzenden größeren Seiten- oder Hauptadern, oft bis 
Abb. 2. Blattunterseite der Buschbohne „Genfer Markt" mit 
systemischer Braunfärbung des Adernnetzes (künstl. Uber-
tragung). 
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zur Blattbasis hinablaufend, zu erkennen. Ähnlich beob-
achtet man die Adern- und Gewebsnekrosen mitunter 
auch an der Fiederblatt,spitze beiders~its des Mittel-
nervs. Auf den Stengeln, Blattstielen und Hülsen kön-
nen ebenfalls rötlichbraune Streifen gebildet werden, 
während es am Stengelgrunde zu einer rötlichbräun-
lichen Verfärbung und Vermorschung der Gewebe kom-
men kann. Darüber hinaus führt die Infektion nicht sel-
ten auch zum Abwelken einzelner Blätter oder zum 
Absterben der ganzen Pflanzen. In der Erwerbsgärtnerei 
fällt vor al'lem die Qualitätsverminderung des Ernte-
gutes ins Gewicht. Auf den H ü 1 s e n, etwa bei der 
Sorte „Mombacher Speck" (Abb. 3), treten unregel-
mäßige, schwach eingesunkene, teilweise band- bis ring-
ähnliche Flecken von violett- bi's rötlichbrauner Fär-
bung auf; junge, stark gefleckte Hülsen schrumpfen da-
bei runzelig ein. Zum Unterschied vom Schadbild der 
Schwarzbeinigkeit sind die Nahtfäden selbst nicht 
- - - schwärzlich-
braun verfärbt, 
wenn an i1hnen 
oder in ihrer 
Nähe auch 
fleckweise 
Bräunungen 
auftreten kön-
nen. Auch auf 
den gepflück-
ten grünen 
Hülsen kran-
ker Pflanzen 
kommen bei 
warmer Lage-
rung nach 
wenigen Tagen 
oft noch starke 
Fleckungen zur 
Ausbildung. 
Die beschrie-
bene Krank-
heit i1st symp-
tomatologisch 
wie auch hin-
„ sichtlich der 
Abb. 3. Stippelstreep auf grünen Hülsen Virusart mit 
der Stangenbohne „Mombacher Speck". dein in Hol'land 
von H u b b e 1 i n g (2) sowie von v a n d e r W a n t 
und Ba w den (3, 4) eingehend untersuchten „Stippel-
streep" der Bohnen identisch. Diese Viruskrankheit, 
deren jährlicher Schaden für die Niederlande auf min-
destens 200 000 Gulden geschätzt wird (5). tritt im Spät-
sommer und Herbst besonders auf wasserreichen Böden 
mit intensivem Bo'hnenanbau, so in den Veengebieten 
Süd- und Nord'hollands, stark auf. In sandigen trockenen 
Lagen hat die Virose keine Bedeutung. Die im folgen-
den wiedergegebenen Beobachtungen der genannten 
Autoren haben gezeigt, daß das Virus im Boden aus-
dauert und von dort in die Pflanze eindringt! Feuchtes, 
bedecktes und kühles Wetter oder schattige Lagen be-
günstigen die Infektion und Ausbreitung des Virus; 
später werden bei feuchtwarmer Witterung die Krank-
heitssymptome oft schlagartig in wenigen Tagen deut-
lich. Sonniges, heißes Wetter führt dagegen zu einer 
teilweisen Maskierung der Krankheit. Das Stippelstreep 
kann nicht durch Blattläuse oder durch den Samen über-
tragen werden, dagegen wird es durch Kontaktinfektio-
nen, besonders bei Regen und Wind, im Bestande von 
verseuchten auf gesunde Pflanzen verbreitet. 
Bei dem Stippelstreep-Virus handelt es sich offenbar 
um einen besonderen Stamm de,s Tabaknekrose-Virus, 
der zur systemischen Infektion der Bohne befähigt ist, 
währ.end andere Formen des Virus, die auf Tulpen 
(Au.gustakrankheit), Nelken oder in den Wurzeln zahl-
reicher anderer Kultur- und Unkrautarten vorkommen, 
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auf Bohne keine Stippe'lstreep-Krankheit verursachen. 
Zur Bekämpfung der Stippelstreep-Kr,ankheit ist 
bei Freilandaussaaten ein wegen der Bodenverseuchung 
weitschicMiger Fruchtwechsel vorzunehmen, bei dem 
Bohnen nicht zu dicht auf Bohnen folgen. Die von Gärt-
nern oft geäußerte große Selbstverträglichkeit der 
Bohne ist unter diesem Gesichtspunkt nicht zutreffend. 
Wahl einer trockenen, gut dränierten und luftigen An-
baulage, nicht zu enger Stand und eine zeitige Unkraut-
beseitigung wirken dem Auftreten entgegen. Nach van 
d e r W a n t wird das Virus durch halbstündiges Erhit-
zen des verseuchten Bodens in strömendem Dampf bei 
100° C inaktiviert, was zur Verhütung von Schäden in 
Kasten- oder Frühbeetaussaaten ausgenutzt werden 
kann. Die Sortenwahlhat bislang nur eine bedingte Be-
deutung, da nach Hub b e 1 in g (5) die meisten ge-
prüften Sorten mittelstark anfällig sind, so aus dem 
deutschen Sortiment „Mombacher Speck", .,Phänomen", 
.,Juli ohne Faden" und die Buschbohne „Saxa" ... Dop-
pelte holländische Prinzeß", .. Furore" und „Nordstern" 
können besonders stark unter dem Stippelstreepbefall 
leiden. Tolerant oder wenig anfällig sind „Schreibers 
Imuna" und „Granda" sowie die Stangenbohnen „Blau-
hülsige Speck", .. Schwarz gesprickelte Schmalz" und 
„Wachs Rheingold", in gewissem Grade auch „Sperlings 
Nova" und unter den Trockenbohnen die gefleckten 
„Kiebitzbohnen". Völlig resistent sind lediglich die 
Prunk- oder Feuerbohnen (Phaseolus coccineus). Diese 
Resistenzeigenschaften werden offenbar nicht in einem 
einfachen Erbgange weitergegeben, während die Tole-
ranz wahrscheinlich rezessiv vererbt wird (Hub b e -
1 in g [5]). Bei der Grünpflücke sind die gestreiften Hül-
sen auszusondern, um einer Ubertragung des Virus 
auf gesunde Hülsen vorzubeugen. Das Erntegut ist kühl 
aufzubewahren. · 
Im Zusammenhang mit dem Auffinden des Tabak-
nekrose-Virus in westdeutschen Stangenbo'hnenkulturen 
sei abschließend eine Bemerkung über die sogenannte 
.,Bohnen w e 1 k e" angefügt. Soweit ·diese Welke-
erscheinungen virös bedingt sind, kann es sich nach 
jetziger Kenntnis vor allem um zwei Erscheinungen han-
deln, nämlich 1. um da,s Stippelstreep- oder Tabak-
nekrose-Virus und 2. um die Schwarzbeinigkeit, die aber 
auf Sorten mit .einer Hypersensibilität gegen das Phase-
olus-Virus 1 beschränkt ist. Zu diesen überempfindlichen 
Sorten gehören in Deutschland die Stangenbohnensor-
.ten „Mombacher Speck" und „Juli" sowie die Buschboh-
nen „Bernburger Schwarze" (6) und „Furore"; ferner 
nach eigenen noch unveröffentlichten Pfropfungstesten 
die Sorte „Block.perle" und einige von ihr abstam-
mende Neuzüchtungen (.,Hilds Neckarperle", ,.Hof-
manns allerfrüheste Weiße") sowie „Enßles Schwaben-
land" und „Enßles Ruhm von Stetten". Schließlich kön-
nen geleqentlich auch starke Stämme des Gelben Boh-
nenmosaikvirus Spitzennekrosen, Blattfall und Hülsen-
mißbildungen hervorrufen. 
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